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Gortheit odcr dem Gört l ichen. Die Urform solcher Be_
gegnung isr das rcl igiöse * Erlcbni: ( :  I) .  Man darf dic_
r"9. l , f  .Crl f i t .yrc cs_of r gcschchcn isr, nichr auf das Ge_
tühl beschränken. Er- lcbnis ist cigcnrl ich ein Ergrcifen
eines Objektcs. mir dcm ganzcn ieben, so daß jas Er_
grif fene drs eigcnc Lebei erfLi i l t  Lrnd'exislentiel l  be_
:r.1"Irr.Ein rcl igiöses Grunderiebnis isr die + Vision, die
h r t l f r o  m r t  e t r c r  A , ' ) l r

der + Mystik .*.h. J;:i"." 8#3ffi::nTfg3 i:-:
I eu cl t t t r ng und als Er ket m t n i s. N:rtiirlic"h "geh ö?t auch di e
+ Ekstase zu diesen vorwiegend rnysrisc"hen Formen der
Go^rtcsbegegnung. Di.e Stru'ktur dicscr ofc Jurcn rilerlei
aulJere Mrrrel getördertcn_ZustäDde (vgl.  .-  R;rusch,* Scham.rnrsmus) bestehr derin, deß daieigene Seelen_
teben urid lJewuJJrsein wcirhin oder rest los-ausgelöscht
oder ausgeleert wird, damit göttliche Mächte siatt dessen
von dem Menschen Besitz ärgreifen. Vor allem in pro_
pherischer Frömmigkeit ist de"r - Clarüei* 5lr-.  ,r . ._
rrauender_ und gehorsxmer Hingabe an Gott die ihr cnt_
sprechende 

-Weise 
der Begegnung.

., ,1;Y,:n{r,d."sObj.ekrdeier- iebni-shafrenBegegnungdiewerr des Hertrgen lsr, drnn sind ihre Inhalte2unäch{t die
lrlebnrsmomence des --> He.iligen. Diese Erfahrung der
Wirklichkeit, des'Wesens und d?sWillerx ae. Cotthäitirt
jedoch nicht zu trennen von derErfesr.r.re J.iSitr:rtion
des Menschen der'Welt des Heiiigen gEg..,,_iter. D.,
]- Y*::h-g:winn r von der religi5sen-"BEg.g.,,rng r.,,
ern neues.Extstetr:verständrris: sei es, daß erl iöh l i r idenVolks-R.en)^einbezogen sichr in aiä heitvolte numinose
+tq.t,J:T Srpge. * Stemm und _ Volk. sei es, daß
lln oen unrversxl- l{ .en) der einzelne seine ichlafte oder
ichsüchtigc Exisrenz al i . Isol ierung .ro.,  j* rrr* irror.r,'Wirklichkeir 

erfaßt und nrch _i Erlösuttg aus dieser
Ijnheilssituation verlaner.

^__6: Pj:-t lder.obigenls. r) Definit ion der R. ausge_
sprocnene Verbmdurg. von rel igiöser Begegnung u;d
anru'ortendcm Handeln ist exemplarir.li in d"i G._
schichte"von Jak^obs Traum (Gen :d) ,"rg.rf.tÄ.", Jr_kob, aut ernem Srcin ruJrend, träumt .,ro,i dä, HimmöJs_
leirer und begegnet der ,schruerl i . t .*,-1"j t .-  V. 17)Wi rk-lichkei r öoit.r. D.t a* 

".h " 
äi'roirntr' F,,', * o r, r,, a,

Hande,l! b;;tght da^rin, ̂ daß Jakob den Siein ais 
'Jr4alstein

aursrel..rr, (Jl daraut greljt r:rld ein Gel,ibde tut. Die erste
horm antworrenderr Handelns ist also Synrbol_ und f(rit_
stiJttutg (- Sy.mbole: I,-+ Kulrus). U"iJ, Jo, Kulthand-
j319.tl steht das l OpJer voran. das sich durch die -"--.Welr der R. i, äu3eräi * n.g.l,-j;ä;;;;;öf"#;
l !€eist igten Fo-rm.durch diä Jt.e ärhalten h. i .  Andere
urtormen des Handeirrs im Kultus sind + Drama und- 

T!,t1,d.er einen doppelten Sinn hat: . i r , . .r . i i ,  br ino,
gl Y.._ht hervor. and'cierseits wird aus üb.;r;[ü";;:;
Mecht heraus. getanzr, wie es in den ekstatisch.r, T;lrrr.r,
geschreht. Mrr dem Tanz hirngt {e - Musik eng zu_
sammen, dr.. d..l $h.ythmu; dles Tanzes begleireti und
erne tsorm der Musik ist das heilige Lied, dasäs futtf ea
un{als persönliches Glaubensüä ..r.Ä.irr1. alrcrr aa,
+ Gebet, bes. als Ausdruck des Dankes 

""J 
a.i _* arr_

f.l*g, gehört eu den Urformen ,"t*oü."ä." ff*_
oehs. Aber auch ethisches Handeln_(+ Sittlichkeit: II)
kann vielfach ajs Aatwort auf die g;,e.e;;e-rrrit a.-
Heiligen versranden werden. 

r ---
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C,,\[enschinr

r .  D ie  Grunds t ruk turcn :  Vo lks_R.  und l jn iversa l_R.  _  2 .  Natur .
und Ku l tu r -R.  -  3 .  Dvnamis t i sche,  an imis t i schc  und the is t i sche R.  -
4. Fordernde und schenkcnde R. _ 5. Offenbarungs_ und Buch-R. -
6. G_ewachsene und gestiftete R. _ 7. Mystischc unjprophctische R. -
8. Nichtmissionierende, missionierendc und *"nA"rnd'" tt.",

r. 
'Wir 

unterscheiden_ Grundstrukruren der R. urd
innerhelb ihrer Typen der R. Auf das phlnomen der
Ururdstrukrurerl stöljr_ ma.Ir. wenn die geschichtliche
Tatsache der Beschränkurg bestimmr.. Ä.." auf ein_
zel-ne Völker oder Länder rind der Ausbreitung anderer
R.en in zahlreichen bzw. grundsätzlich in alleri VöIkern
der Erde auf ihre GründJhin urrt..suchf wirJ. n* ,;r.,
V olle s- R. en und (J n i u er s al- R. e n, d.t e ri.h l" J;;;"";iä;
nur durch die äußere Tatsache *rt..r.t.ia..r, daß die
einen nur von je cincm Volke getragen werJ.n,'*lhr..rJ
dle anderen l jekenner in vielen Völkern hlben. Dieser
Tatsache liegen foigende. Strukrurunt.rr.ti"J. der R.selbst-zugrunde: während in den R.sformen der Früh-
zeit, den Volks- oder Stammes-R.en, Träger ieweils eine
T ld : G-:T-:1 sch afc (*. f 3s;1j., .* S t.,r-, ä. j, Vott) tri,
die zugterch R.sgemeinschafc isr,  wird die R.sform
menschlrcf ier Spärzeit,  die Univcrsal_R., primär von
.t"rjTl 

_C._:rrgen, 
dre sich zu.spczifischen religiösen- bemclnsch:ltten zusammensch.ließen. _ Dcr iweire

Strukturunterschied besteht darin, daß in der üoU<s_R.
das 5-gil i.r-n. linne positiven Kontaktes -i, a.. nurnino_
sen W_irkl ichkeit,  der Götrer- od". Gotr.r*cl i , 'g.geb"r,
ist,  während die universal-R. ihrcn a"re-e-rrtr,  . inem
vorgefirndenen cxistcntiellen Zusturj ä'cs Unheils
nimmt, in dem sich der einzelne, elso jeder M..rr.h rro._
findet. Während also in den Voits_fi.en ;;;;;.g.fr"_
dene Heil bcwahrt und gcpflegt lcultus : pfleg.) *.r_
den muß, so daß aktucllä Stor"rrngen des tcontaj<tes mic
der numinosen'Welt durch Verfeliuneen t_ jür,ae una
Schuld) mit Hilfe von Süluropfe-_ (-i Siitt., - öpf.;i
bcseicigr wcrden,.gehc es in d'cn U"i".rJn..n um die
,.\ut hebung ulJrerlvoller Existenz durch Gewirurune des
rn rhnen engebotencn Hci ls (* Erlösune). _ Der d"r i t te
5rrüirurunrerschicd l icgt darin. daß die*öortheiren derVoll<s-R. in ihrer Herrsäir"f, 

""iv"ü, Si"-äää., r*a
beschränkt sind. Von hier aus verstchi man, äaß sictr im
+ Henotheismus (zB AJtisraels ) der Glaube - J*.ig.rr.r,
einett Gott rni r der Vorsteliung verrrägt, daß andere Völ_
ker zahlreiche andere eigene'Gött.. f;"t.". f" ä." U-_
versa-l-R.en, dageg.en istäie Gottheit oder das dOttliche
unrversal. dh aut dle genze-Welr und die ganze Mensch_
herr bezogen. - Auf der Basis dieser Gi:ndstrukturen
entstrndenzahireiche Typen der R., deren-Wesen darin
9"X.1!,,d1x:re durch grundlegende (und nicht zufiltg
auJeilrcne) Uemernsamkeiten zB der GotteserkerDtnis,
des Heilsweges urrd Heilszieles usw eebilJet w;en.
, z. Unter Natur-R.en sollen nicht"erwa R.en verstan-

den werden, deren Divinarionsgebier di. t taiu, ist; a.rrn
Narurdivination gibr es in zahiräichen R.en 

"u.h 
*d.r.t

l-yPen. vre.tmehr bezieht sich der TypenseEensatz von
A/atar-R. und Kultur-R.auf die Trägei tli.Gr'R.rfor-.n:
Natur-R.en werden von * Natuöölkem. Kultur-R.eo
von Ku-iturvölkern getragen. Beide Typen gehören alJo
zrrr Urundsrruktur der Volks-R.

3. Von der Gotteserfahrung aus. dje ieweiis in einer R,
im Mittelpunkr steht, erge6en sich'markante Typen-i
dynanistische R., in der der-Glaube an impersonale,äoG
geburdene -+ Machr dominiert und die äaher eine nabc
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; ' ,

,soziologische Schulen von + Durklrcinr. Hubert und
Mauss sih in dcr R. ein vorwissenscirrf t l ichcs Sradiurn
der Menschheits-E., dls durch die 

-Wissenschafr 
übcr-

wr:nden wurdc. Ahnlich dachtcn + Confie und * Spcn-
rer. Es ist die Auffassune dcs + Posirivismus. - I4l.
+Wundt ist der bekanntcsie Vertre ter einer drirren Form
der Einordnung der R. in cin E.sschema. R. har sich
nach'Wundt xus erlvas entwickelt, das noch nicht R.
war, aus dem Stadium dcs - Animismus. den'Wundt als
Ergebnis rpersonif izicrender Apperzcption< (vgl.+Per-
sorifikatioir) ansieht. Äus Auiiinismus, Dämänrsmus,
* Fetischismus erhob sich nach Wundt der Glaube an
einen Gott. Erst in diesem Aueenblick enrstand R.. de-
ren höchste Stufe philosophiscie Ideen von Grund und
Ziel des Seins, dhWeltanschauunsen ohle Mvthos und
Symbol sind. - Die präanimistisÄe E.stheoriä. wie sie
bes. K.Th.Preu13 verrrat, läßc die E. der R. von einem
Stadium dy.namistischer Zauberpraxis (+ Macht: I)
ausgehen. - Gegen die These von der E. der R. aus Ani-
mismus oder + Präanimismus wendet sich heute auf
Grund völkerknndlicher Zeusnisse A.E-lensen, der in
seinem Buche >Mythos und 

-Kult 
bei [{aturvölkern<

([rSSt] r959e) nachweist, daß Animismus und Dyna-
mismus keineswegs die einheitlichen Giaubensformen
der + Narurvölker sind, daß sie ferner nicht in eeschicht-
licher E. aufeinander foleen und daß sie nicht nlur in Na-
tur-, sondern auch in Üniversal-R.en vorkommen. In
der R.sgeschichte eine gradlinige E. zu konstruieren, be-
deutet eine Verqeu'alt iqunq der Tatsachen. Cecen eine
solche Konstrulition spiichl femer sowohl die iacsache
des + Hochgottglauböns, der, wie immer man ihn auch
verstehen mag, jedcnfalls nicht in das E.sschema paßt, als
auch die lJnmögLichkeit, von einem einheitlichen Zicl
und Sinn des religionsgeschichtlichenWerdens zu spre-
chen, denn in din spfren Universal-R.en stehen ;ich
ganz verschiedene religiöseTypen undWerte gegenüber,
zB personeles und impersonales Heilsziel, impersonale
lr.lyitik und p ersonaler Theismus. 

-W'ie 
will'man hie r rni t

einem Stufenschema weiterkommen? - Den umgekehr-
ten'W.eg in der Deutung der R.sgeschichte geh V. W.
- Sclnidt mit seiner Desenerationsthcorie. Schmidt
geht von dem sog. * Urmonotheismus eus, der Besitz
der friihen Völker sewesen sein so1l.'Was sich im Fort-
gang der R.sgeschichte zeigte, sei eine E. abwärts zu Dä-
monenglaube und Polytheismus. Im Christentum rverde
dar:.n die lJrol1-enbarun E wiederhereestellt und vervoll-
stdndigt.

3. Statt des mehrdeutigen Begriß E. dürfte es rarsam
sein, von den Phänomenen her den Begrift-,rWandlung<
zu verwenden. Wie oben (* Relieion: I I ,  r)  gezeigt
'"vurde, weist die R.seeschiihte zwäi G-ttdrft'.iktn.ätt
auf: Volks- und Uniiersal-R. Zwischen beiden lieer
eine zeitiiche Zäsur. Sie ist mehrfach schon bemer[t
worden, ohn'e freilich auf den'Wandel von derVolks- zur
Ijniversal-R. bezogen worden zu sein. Karl * Jaspers
zB spricht in seineri Buch ,Vom lJrsprunq urld Zieider
Geschichteu (1949) von einer ,>Achseizeit( die er in die
Jh.e von 8oo bis zoo vChr legt: rDorr liegt der tießte
Einschnitt der Geschichte. Es öntstand der Mensch, mit
dem wir heute leben.< Das Neue liegt daril, daß oder
lvlensch sich des Seins im Ganzen, seiner seibst und seiner
Grenzen bewußt wird<.'W'ir behauoten nun. daß der
Übergang von der Volks- zur Universel-R. mit diesem
Wandel der Existenzauffassung zusarnmenhängt bzw.
ihn voraussetzt.

Liegt nun hier eine E. vor? Zu,'eifellos nicht in dem
Si.nne, daß Volks-R.en sich organisch und kontinuier-
lich zur lJniversal-R. entwick-elten. Es iieet vielmehr
etrvas Neues vor, das nicht aus dcm Vorherqehenden er-
k-lärt werden kann, sondern das mit ieneniWandel des

Exisrcnzbewußtscins zusrmmcnhänqr, den man mit
dem in jedem Menschcnlcben sich rviedcrholenden Pro-
zeß der ichwerdung und der Versclbständieune des Indi-
viduu:ns in Änalogie setzen kann. Art die"seniBer,r'ußt-
seins- und Existenzu'andci habcn freilich nichr alle Men-
schen teiigenommen.V/as der cinzehc an Möelichkeiten
erreichte, überträgt sich nicht ohne wcircres aüf aile. Da-
mit erklärt sich ein wichriqcs Phänomen der R.see-
schichte : DieTarseche, daß typisch primitive Halrunfen
im Bereich der (Jniversal-R. keineswegs fehlen, son-
dern als Volksglaube fortleben, rveist daäuf hin, daß es
sich jeweils um Strukturen menschlichen Geisteshandelt,
von denen die mit demWandel des Existenzber,rr:ßtseini
des eiazelnen zusammenhänqende un iversalreü eiöse Hal-
tung nie die Masse miterfaß1e, die daher bei iFrer früh-
religiösen Halrung blieb.

Fragen wir nach erwaigen E.en innerhaib der einzel-
nen Volks-R.en, so ist jener Bewußtseinswandei an vie-
len Steilen zu erkennen, zB irr der in Griechenland um
ioo vchr urrd später bei den Sophisren und bei + So-
krates und + Plito zu beobachtenden Kritik am + Mv-
thos und in dem darnir sich vollziehenden überearie
vom Mythos zum Logos. Aber auch abgesehen voridiel
sen grundlegenden Verändemngen firden sich alient-
halben Wandlungen, zB durch neue'Werterkennrnis im
Sinne einer Ethisierung der R. durch neue relisiöse Be-
wegurgen. Die als >Götrervereinigung und Götter-
spalrung< von A. + Bertholet beschriebenenWandlun-
gen innerhalb des + Pantheons einer R. sind keine E.
zum Vollkommeneren hin; denn der Prozeß der Götter-
vereinigung steht nichr nonvendig am Ende, sondern
weckt häufig eine Gegenbeivegung, die eine ferne und
abstrakte Gottheit wieder in nahe und anscheuliche Ein-
zelkräfte spalter. Auch die yielfach zu beobachtenden-Wandlungen 

vom Dämonismus über den Polytheismus
zum + Monotheismus bildcn deshalb keine eradlinise
E., weil selbst innerhalb einer monorheisrischeri R. poli-
theistische und dämonistische Tendenzen auftauchen und
es auch in animistischen und d1'namistischen R.en große
Görtcr gibt.  Prinzipiel l  gi l t  deisclbc euch von den"Uni-
versal-R.en. Innerhrlb ihrer Geschichte kommen häufie
Neuschöpfungen durch Reformaroren vor, die ebenfalli-Wand.lLrrgen 

bedineen. Äber auch hier wird sichtbar,
daß es sich dabei nicht um E. hrndeir, da die Reforma-
toren ja gerade Rückbildunqen xnsrreben. E. zu höherer
Vollkommenheit einer R. ist schon deshalb nicht wissen-
schaftlich erweisbar, weil zu ihrer Fcststeilune Maßstäbe
nötig wären, die unabhängig von persön-lichen Glaubens-
urteilen sind. Solche Wertmaßstäbe aber eibt es nicht.
Die feststeilbaren 

'Wa:rdlunsen 
iffierhalÜ der Einzel-

R.en, die aus sehr verschiedäen Motiven hervorsehen,
lassen sich also nichr unter ein E.sschema subsuniieren.
Der lange Zeit in der + Religionswissenschaft herr-
schende Evolutionismus muß daFer als überwunden sel-
ren. - Vgl. * Religionsgeschichre, r.  3.

UdG I-XII - H.FRIcK, Über d. ursprung d. Gottesglaubens u. d.
R. der Primitiven (ThR NF r, 1929, 246-265; z, tyo,65-q) -J.
Forrrrr, Naissance et mort des religions (in: M.Burrer.rr-R.Arc-
R-{rN [Hg.], Hist. des religions V, Pris 1956, 3oJ-l4o) -J.Goerz, Evo-
lurions de la religion (ebd 34r-374) - W.Korrres, Enrwicklung, in:
R.swiss. WB, r9J6, r39ff - A.Closs, R.skate gorien, ebd 733tr - G.
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zur-W'esensa.nalyse dcssen, rvas R. ist, vorstoßen, indem
ich die Existenzbcstimmunq meincr Konfession zu um-
reißen versuche im Spannuägsfeld der poiaren Dialcktik
zwischen objektiv - silblektir7, t.-rr.r,äent - immancnt,
irrational - rational. Es handelt sich zwar jedesmai um
A , , R . - , . - " -  ^ i - . -
gen)offenba,,-*,;,?:*'J;X.(::H:i:i,o#oo,xtärj:
eignulg durch existierende Subjekte, also um transzen-
dent Gegebenes, das in der Sprache der Immanenz ver-
standen werden muß, dh um äie Entscheidr:ns für efivas
Überrationeles, die aber doch in rariona.ler Airikularion
ihren Ausdruck finden muß. So gibt es Allsemeinheit
der R. nur als bis ins Unendliche siih individu"alisierende
Ma:rnigfaltigkeit religiöser Existenzhalturrgen. Äuch die
Einheit der unendlich vielen Offenbaruigsaspekte in
ailen echten R.en facettiert sich in dieser konireien Man-
nigfaltigkeit. Das zeigt sich an der Fülle historischer Be-
kundungen im Chrisienrum, aber ebenso in allen andern
Stifter-R.en wie in den unendlichen Stammesnuancen
der Primitiv-R., aber ebenso auch in den Nuancienrn-
gen der verschiedenen Ausprägungen narürlicher R.,
:.ben weil jede religiöse Exiitenz vön ihren originären
F n r c e h e i , . l " - ^ . -  ^ l-.. -renso wie von situationsbedingten
Zeithintergründen aus ihre R. lebt. überalt wirkt"die
Offenbarungskraft der Transzendenz durch die indivi-
duell-persönJiche Existenzentscheidunq hindurch. In
ihrem Reichtum an Ausprägungen inlebendigcn Exi-
stenzen zeigt sich aber gerade dasWirksamsein einer reli-
giösen Einheitsmacht in der Manniefdriekeit. Ersr an
der Sättigung rnir der Fülle gescb-i"chrtiäher lxistenz
zeigt sich dasWirken trrnszendänter ewiser Mächte im
Phänomen der R. Zeitliches und Ewiees-treffen sich in
einer einzigarrigen prradoxalen Spaniung in der ge-
schichtlichen Norwendigkeit konkierer R.än. Die U"ni-
versaiität des Gottesgeäankens oder des Begegnens
trarszendenter Mächce vergeqenwärtiet sich oi'i,1" i.
der ind ivi d ue u"" Vi ;tF*l t f;;ii.i""' r?L.iä,d'ü"ii'.t
tens. Vielleichr kann von hier aus ein exiitentieller Sinn
für den sonst zu allgemeinen >religionspsychologischen
Zirkel < Wobbermini gewo.rnen weiden. Siatt wiä bisher
)erlebte R.< sollte liäber gesagt werden ,,(elebte R.(,
darur kommt in den Satz: >Wi"r können di? seschicht-
lichen Tatbestände, näm-lich die Äusdrucksfor"men reli-
giösen Lebens in der Geschichte, nj.cht anders als nach
Maßgabe. unserer .eigenen reiigiösen Erfahrung, also
unseres eigenen re.ligiösen Bewi:ßtseins verstehäno ein
neuer Charakter persönlich-aktiver Glaubensentschei-
dung herein. Es hindelt sich nicht bloß um DsvcholG-
gisch-empirisches Bewußtsein, sondern um u_risere Ent-
scheidurg. angesichts des wesensmäßigen rel igiösen
Paradox des Zusammentreffens von *-Tranrzäde.r"
und Imrnanenz, von ewigem Obiekt und zeitlichem" Subjekt, von rarionalen Äneienunesweisen und über-
rationalen Offenbarungseehal6n iri loeischen Artiku-
lationsformen, die sich- Glbst .rrom Märaloeischen be-
grenzt und aufgehoben wissen eben im und im peradox
als zentralerEinbruchsstelle des Religiösen. DerEmst der
existentiellen Intscheidung angesiclts des Risikos des
nichr mehr direkc und allg:emei-n (dh objektiv) Mirteil-
baren des religiösen Paridox (cr'edo quia absurdum)
verursacht dieTranszendenz aus dem Bereich des Obiek-
tiv-Empirischen in das Normative r:nd'Wertsetzeide.
Erst damit hat der Gläubiee den Wertmaßstab sewon-
nen, um wahre wrd echtJvon unechter R. zu"rurter-
scheiden. Maßgebend sind hier nicht die obiektiven In-
stirutionen, Kulte oder Dogmen, sondern das persön-
liche Sich-Entscheiden für ?as 

'Wagnis 
der parädoxen

Offenban:ng,.in der die eigenartige S"uU.lett-Oi.lekt- wie
transzendent-immanente Einheitlm relieiösen Akte her-
gestellt w'ird. Nur in der ewig .rneo.rt.i Aktualität und

?y"l-it dieses existentiell-rcligiösen Entscheidcns kann
der Begriffund das-Wcsen der R. crfaßt werden. Nur in
der Möglichkeit, paradoxe Offcnbarunq dcr Transzen_
denz zu hörcn und zu ergreife-n, kann dleWesensgestalt
der R. sich äußcm als schöpferische Funktion, d'ie die
ganze Existenz des Menschen vom Kem her neu_ und
umgestaltet.; ersr in der Aktualisierung ist der objektive
wie subjektive, der transzendente wie lmmanente"Faktor
sinnvoil bestimmt und eingesetzr. Der relieiöse Akt
wird so zum (Jrmodell ailär schöpferische.i SuUjet t_
Objekt-Einig"ng überha.upt. Hier iit das Zentrum ge_
woruren, von dem aus alle nur partikularen Methojen
der'W'esensbesrimmung sich als'Teillösungen ergänzen
können, aber wohlgemärkt nur in ae, OvnimikdEr reli-
giösen^Eistenzentscheidung, 

.nicht ais aneinanderge_
reihte Summe von Einzelveifahren. Erst an dieser Zän_
tralentscheidung, die immer mehr isr als bloße Erfah_
rung urd Erlebnis, die sich stets vom äußerlich Empiri_
schen zum normariven'Wertergreifen in der Entsihei_
dung erhebr, hat-die Formulierung Schleiennachers von
der _ schlechthinni gen Ä bhän g i gkei r, die'Wei rerfijlrun;'W'obbermins 

mit- Geborgeniäitssefühl, zutr.t t, 
- 
V..1

iegung des ReLigiösen aüf die slrliche Entscheiduno
(eben als Ausdruck der al le Empir ie i ibersteiqenden unä
erst möglichmachenden-W'errseizung) ihren Sinn. In der
Aktualitäc dieser Entscheidung wirä + Tillichs Zielbe_
zogenleit der R.- als >Richjuag- auf .las Unbedingte<
(vgl. Jaspers' >unbedingte 'Wah;heit( 

der Existenzenr_
scheidr:ng) wie R.OttoiErleben des rHeilisen< sinnvoll
lfgnyr zur religiösen Eristenzkategorie. ErIt indem man
dies Peradox in eigener Entscheidrurg auf dem Hinrer_
grund von Nichts und Verzweiflune in die Aktualität
eigenen Ergreifens der Trenszenden! aufnimmt, wird
des Heilige erwa zur.'Wesenskrtegorie des Religiösen,
nr:n aber in einem viel volieren unä reicheren. abär auch
abgri.indigeren Sinne als R.Orros Heiiiees.'W'ir können
uns von unserem christlichen Urerlebnii oder besser der
Uretüscheidung nun hineinversetzcn in das Herzstück
anderer R.en und sehen in ihm das qemeinsame'W'esens-
elemenr elles Religjösen. Netur- und Kulrur-R., primi-
tive.wie pr^ophe.tische R.. (u1d vielleicht auch die prähi-
storischcn R.en) zeigen doch dies Gemeinsame: diä sub-
jcktive existenticlle Entscheidunq zur Beiehuns und Er-
greifung eines rrenszendenten, 

-überveäünfriqen. 
alle

bisheri gen Ideenassozietionen zerbrechenden paiadoxen,
das in dieser Entscheidung von der gesamten Existenz
des Menschen als höchstei-Wert ersiiffen und aktuali-
siert rvird. gewiß mir großen UnterJchieden, eben diese
(Jnterschiede als Stufen einer dynamischen Intfalrune.
aber nicht einer seschichtlich-imrnanenten Ennv.ic[-
lung des religiösen Paradox dcs überweltlichen sichtbar
machend aus dem persönlichen Zentrum der Entschei-
4grg .i.r", religiösän Engagements. Immer i.st es diese
lebendige, dynamische R., nicht bloß das Gewand von
Dogma, Gesetz und Lrstitution, von dem dabei auszu-
genen rst.

3. Machen wir uns diesen'W'esensbesriffam ZentraT-
gedanl:en des religiösen Paradox in t"Kierleegaards Un-
terstlrcidtnq uon Religiosität A und B klar, 

-um 
Um-

frng und Inhalt des Begriff-s R. möglichst scharf abzu-
grenzen r:nd zuumreißen. Die Relig*iosität A, die Reli-
giosität der uverbor€ienen Innerlichkäit<, steht noch nahe
beim ethischen Sradium. Sein Pathos ist das Schuldbe-
wußtsein, welches noch nicht das Sündenbewußtsein
ist. Äber das tndividuum ist ethisch veranrwortlich fiir
den Gebrauch seiner Zeit und bedarf des ounseheureo
lJmweges< des Äbsterbens und Leidens, um tu erketr-
nen, wieviel Zeit es im weltlichen Dasein vergeudetc.
Die Schuid wird ein enrscheidender Bestandteil seincs
Existenzzustandes, eine Schuid. die nicht abeewdlzt wer-
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spottend Argernis nehmen je nach unserer Eistenzent-
scheidr:lg, a:r diesem Kernstück unserer R. kommen
wir nicht vorbci, wir müßten dann das'Wesen von R.
überhaupt vcrfchlen. Von daher sehcn wir auch, daß es
in der Welt der R. keine ovurraSero röv öÄöv eeben
kann, sondcrn nur des Engaqemcnt für eine er.t-r b"-
stimmte R. in einem bestiämren Zeitabschiitt und
einer bestimmten Individualitär. In dieser individuellen
Efstenzentscheidung aktualisierr sich R.. und nur als
solche ist sie existenL lch kann auf Grund meiner Exi-
stenzentscheidung, dic angesichts des Paradox ia ein radi-
kaler Bruch mil meineä gewöhnlichen irimanenten
Dasein isr, der ständig neu zir vol lziehen ist.  sowenig zu
einem gleichgeschalteten Generalisieren und Nivelliären
aller R.en unter einem bestimmren, möglichst allge-
meingehaltenen 

-Wesensbe 
griff kommen, w]e ich andäre

existentielle Haltungen als meiner R. gleichgesrellte
verstehen und würdlgen kann. A-llerhöchitens iof a.ttt'Wege 

des Analogiesclilusses, aber wohl wissend um des-
sen Grenzen, kann ich annehmen. daß ähnlich wie bei
der Kementscheidune vor dem Paradox meiner R. auch
die Zentralerlebnisseäer anderen R.en gelagert sein mö-
gen. Aber eine solche Sehweise ist allenälls-noch auf der
Stufe der Religiosität A als der Grenzsituation der Im-
manenz möglich. Vielleichr wäre unrer den notae dieses
al.lgemeinen religiösen Begriffs und'Wesens auch daran
zu-denken, wie [rundsätzlich jede religiöse Exisrenzenr-
scheidung die Öesemtstrukru"r der Pärsön-lichkeit ver-
ändert. Is wäre für das W'esen des relisiösen Denkens
kennzeichnend, daß es zunächsr in der G-estalt der Intui-
rion gegenüber dem diskursiven, formal-logischen Den-
ken auftritt, daß die Einsichten des Offeribarunsserle-
bens als iliuminative und irradiative Erleuchtr:aä und
Durchstrahh:ng empftutden werden, durch die der"ganze
Mensch in einem dreifachen Sinne aus seinerEndüJhkeit
der Transzendenz genähert wird im relieiösen Entschei-
dunqsekt: Das Beäegnen der Transzenjenz und unsere
Enßcheidr:ne drfiir "wira 

erlebt als dilatatio. Entschrän-
kung unsereJ Seins, als subleuatio od.er Hinausgehoben-
sein über die Schranken des Immanenten und Rätionelen
urrd als alienatio, als existenrielleVerändenrng und Über-
windung unseres €iesamten Ichs. Äber freilich sind die

kenntnis in der dynamischcn rel ie- iöscn Entschciduns
durch oder versuchr sratt dcssen, in-formal-loeische Äb"-
strakt ioncn auszuwcichen, so rverden al le alTecmeinen
Begrifre von R. entleerr und damit nicht-cxislcnt.

S.K larec , rano,  Samlcde Vacrkcr ,  Kopcnhagen ( rgor -06)  r92c
b is  r936:  -  Dr rs . ,  Ph i losoph ische u .  theo l .  Schr i f t cn ,  hg .v .  H .Drnr  u ,'W.REsr ,  

Bd I l l ,  r959 -  H.Sr rpnaw,  G laubens lchre ,  ( r92o)  r94r3  -
H.ScHoLz, R.sphilosophie, (rgzr) 1922,, - G.Wosnrnnrx, DasWesen
der  R. ,  r9 : r  -  RGGr IV ,  r877f f -  R .Or ro ,  Das  Gcfüh l  des  überwe l r_
l i chen,  r93z  -  L .RrcHren,  Der  Bcgr i f fder  Sub jek t iv i rä r  be i  K ie rke_
gaard, r9l+ - Dlrs., Lamanenz u. Transzcndcnz im nachrcformator"
Gor tesb i ld ,  19_54 -  Dr [s . ,  Ex is tenz  im Glauben,  ( r9J j )  r9 j61  -J .F IES-
sex, R.sphiiosophie, 1948 - B.Marwowsxr, Magic, Scicnce and R.
and Orher Essavs, Boston/Il l . r948 - E.FRANK, Phiiosophisches Er_
kenncn u .  re l ig .Wahrhe i t ,  r95o -W' ,J .GooDE,  R.  among the  pr im i t i_
ves, Glencoell l l . r9J r - K.JASeERs, Der philos. Glaube, r9_5 r - S.Holru,
R,s6 loso6,  Kopenhagen r955;  d t .  r960 -  N.H.SaE,  R.s f i loso6,  ebL l
r955 - G.Lmnas, Etudcs de sociologie religieuse, Prris r9J5-56 - vAN
DER LEEurv - J.H,FICHTIR, Die gesellschaftl. Srruktur der srädtischen
Pfar re ien .  r957 -  A .Cavus ,  Der  Mythos  von S isvphos.  Mi t  komm.
Essay v. L.RlcarER, r9J9 - W.Bneor KRrsrENsEN, The Meanins of
R. ,  196o.  L .R i ih te r

fV B. Theologisch
t. Das Zurücktreten des R.sproblems in der neueren ev. Doema-

tik - u.Thcologiegeschichtl icher übcrbiick; a) Altc Kirche - b) Scho_
lastik - c) Luther - d) Calvin - e) Orthodoxie - f) Aufklärung - g) \X,'.
Herrmrnn und E.Troeltsch - h) K.Barth und P.Althaus - i) G.Rosen_
kranz und H,Kraemcr

r. Die Tetsache gibt zu denken, daß die neuere ev.
.: ?og*l!il. eine theologische Bcurteilung von R., ja

die Beschäftigung mit de m Problem von R. nur noch in
Rudimenren oder gar nicht mehr kennt. So fehlt eine
lrörterung dieser Probleme fast ganz bei'W.Elert, E.
Rr"n..r Ö \I/.hF. I-I \/^-.1 F. I1"-i ' , - T-\--! r u ! r r l ,  v . w c u s r ,  n . ,  - b , . ,  - . . . .  - . e i  M o -
mente u'irken hier ineinander: e) Man isr eeneict. für die
außerchristlichen R.en * Feucrbech rcchi zu s"eben und
sie als Projektionen menschlicher Notwendiekeiten ab-
zuwerten. Drbei kann man die eieene Pösition nur
sturmlrei halten, sofern man das Christentum a-relisiös
oder anti-religiös zu interpretieren versuchr. b) Die Ein-
sicht der - Religionsphinomenolosie, deß R. nur in
den R.en de sci,  wirkr io, daß man dle Frrse nach ,dern
R. nicht mehr stcllen zu brauchen meint. Das Zurück-
treten der * Religionsphiiosophie in dcr deutschen ev.
Theologie - zB gegenüber dcr^skandinavischen Theolo-
gie - in den letzten 4oJehrcn ist eine Folgejenes Einge-
hens euf die phänomenologische Posit ion. c) Drit tens isr
dieser Vorqang ausqelöst Jurch die Theoloäie K.Barths
(r. z h), in-deidie &. Grundeinsicht von där * Recht-
ferligung des Sünders auch dehingehend vertieft wurde,
daß der Mensch außerhalb der Rechtfertigung gerade
mit seinen R.en in flrgranten'Widerspruch iu Gott tritr.
Die R. rvurde so zur Chifrre der Gortferne und Gott-
widrigkeit des >narürlichen Menschen<.

Die theologische Frage nach der R. hat aber noch eine
andere Seite, nämlich die Frase nach dem R.-Haben des
Mcnschen, von der - Hege-l meinte, sie gehöre zum
Menschen als Menschen, und von der die Siholastik als
Frage nach dem Habitus handelte, Dieses R.-Haben des
Menschen taucht seit dem Aufkommen der + dialekti-
schen Theologie nur noch a-ls Kampf-Obiekt auf, und
zwar in der Blstreitr:ng des sos. oAirkn,ipfi*espunktes(
bzrv. des rVorverständ]rissesu i* Ankntipftrn-ei. Dieser
>Pendelaussch.lag( war nach der theoloäschän Arbeit
des i9Jh.s notw:endig, denn mit den bis ",, q.6. -LjP
sius undW. - Flerrmann unqebrochen reichenden'Wir-
kungen Kants und Sch-leierniachers waren die theologi-
schen Fraqen nach dem R.-Haben des Menschen in ge-
fahrvoller-'W'eise ethizistisch und psychologisch verstellt.
So verständlich aber die dialektiscitiTheoläcie als Reak-
tion ist, so wenig ist der Schade r" ,:L.ir.h.?, der durcb

notae dieser Begriffsbestimmurs nur gürie für die Reli-
qiosit l t  A, dieWahrune der Könrinrl i rärlmerhalb der
i r . . . ' Y
giosit lr  A, dieWahrung der Konrinüirärl
Immrnenz, nicht für dG eieenrliche ReLisgentliche ReLigiosität B der

Einzelnen in conceptu Dei,
:n realisiert wird. R. konkre-

einsamen Entscheidurg des Einzelnen in öonceptu Dei,
worin erst R. in ihrem-Wesen realisierr wird. R.ionkre-
risiert sich doch erst für eine Existenz im christlichen Be-
reich in der Religiositär B, dem absoluten Paradox, das
in seiner letzten Konkretion aber auch die letzte Ernsam-
keit der Entscheidune verlangt und nicht auf andere R.en
übertragbar ist. In Jer reiigfösen Existenzenrscheidr:ng
steht jeder wieder vor demiadika_len Anfens, den keinö
Institution, kein Gesetz, keine obiektive SiJherheic mir
abnehmen kann und darf. Gegen äiesen wesensmäßisen
Prozeß der Instirutionalisierüng von R., womir "ein

S_terben dynamischer R. eingeleitet ist, erhebt eben
Kierkegaard die Forderung äes rGleichzeitiswerdens
mit^Christus<, dh, was als objektiver Lehrgehdt örscheint,
mu3 existentiell lebendie werden in dör persönlichen
Reduplika.don (Verdoppilung im Leben) des Lehrge-
haltes, und das kann nur eine >je meinige<,, nicht über-
tragbare individuelle Entscheidune sein-. So ist R. das
Persönlichste und IndividuelJsre dei j eweili gen Existenz-
entscheidr.rng vor dem Paradox einer tränszendenten
Offenbarwrg, die der norwendige Ursprung, Cegenpol
und_Sinngebung aller daraus abgileitetän etliische-n, k^u_l-
turellen, sozialen und ailgemein-menschlichen, schließ-
Iich auch kosmischen Entscheiduneen und Erkerinrnisse
ist. Ringt man sich nicht zu dieser-konlreten'Wesenser-
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i:1"::a*,#iT'i:*lllT{ili'ü:s-liiiti':"'# hi!:f'bffirs:öffi:?fäj.fi;,n..#;,i:*:l.i
H$t,.'*:il;?$',*.1^-ili:äFil!.,T1,'i,i"*en' 

die * Äu'"r"'a äätär'T'''.ffiililt ",,r ai" iÄäu"#i-
qrrd * i;*1,il;:'"*:xllfä'.'""#,1iil:"*;Ti: ;lf i'i'T":'f,üil:L-'ffniibä äitT$SH:;
dicse Verlcgcnheitcn

if*,*lr*i:i'ffi #1i{ä*?,,*ii#i:1ifrri'r:it-,.tr{ ;+girirlfi tffi
äi'gT;LX Y::;":ä-H*?;;;'s,;;;üiää- a.. n.- Fil-;;rü:n:,"i'J::.T:lT;#.L:,'ffä:::f,?,*,.#
,oi;i?,Rü,{t; 

-K;"'/' 
h;i" i.r it':,,' Kampr_mi t ̂ den i#tdil'f Z;;:Hl j:XH:fi :j,.ä *r,?::::

f,*$:1'+:i1fitgii:l:f3,':'ä,'i:i:i?ä ffiT:. .l':::.q''u'r'-'-a'i" r'ii'r'r"i. lrtä"üJ'-
ä*';:"ä[f.o.,g.;,., h"r."ir,*]i.äiä,'..1ö ötä'.tö;q..ir;,"T,]äiläJ*lä1ääffilx':Iai. tr,.o"r-o j, i;;'d;"Xä'f,ilätj::. R:t:f *lTe 

sind rür Ä;i J;- ä
|.:f.t"s:1,,:r"?o.o,1o*"*,'ui';M*.1r.ääffi äf tüälg4#:r,."f .'.fi :f üff*",.iägäS'iffi ili
f :'-?ä;,ili"t,1##,1'o!:l:;:,:;:"!:'f ;:!r::::;ttt;;*
gen der venschheii'T:ii:1iääi,r.-'.;,U;iiäi,j: Afaflf S:ltt;l-+i"':#'?'Xätl'a':l;
ren Aatworten der R.m'-'*!iürlü-l.i'gfi fllrfi.trl:*.l,:r*g*+:.;m+!;$:#.*?.;äffi
ä':;f '#trTifäH?nrui,1*Älijf'!.-äf :.nptiru::,qq.:*a'ur"uf:'ifr ll?"r.tux;;;
äffi,;lää*l''::t?,iä1.*.,#,,:f ,'.:;ffi liln'ü,*ä*fi:$##f fi{H*$}#
n:us,::"1;:n.l'n""ff::#flfT:iüo.:LT,ilf;::il; i:':ä":.".:: äy{iT:::?Y.:*il:,*;'*" r'r"ä '-.,
man in der Bcurteiiunrgrundericgendes, R. ,,1iä,*;iä""i,ll'.Hä:lM iäiüyil$15Fr'ir""g;;;ä;ffi"i$ffiit';'ä'?:n3:
ffi,.,.,i ää,?f.1,""j1 yi, a.1örä;ä iiä;iä"d;.i.t*il $}:.,'lr..Tj i:;*x'-ffii:5:J,'* i'r' R';;;";^ä;'
ih".-";,b;;;;;;';ä,lli:ä:':.ä.:,ff!..Hn*f: ö*r{füf1i":1öä:;1:#:ä:qi:8"*:.ä"$ä

$,fis,g.ry:},läffi ä-:'##ffi #il,'äffi -,,J,#iüiäTtr'$#j
*lfrtlJ.g,,?i,r*:1',::#il+***t,,*,".: ri;i{"-*,'ffi '.*i"ft ,,'1il:gr.ffi:FTiäTxt;
l,l*.'i.".rrf tfit'ffi tä.*i{$",l'ffi ,r#"*ixtffil;'Fi-r;'t3;$,#,:i#ä:+#
$;-1.:#6r^:i'ä:ffi ::tl:1"'i',:'#:.:#:g -'* ;"* ;;ä: äi'r;;.q;i1 äl\#Ä öi"'
[::1flY:ffi1':l:s'#1"p""t,.,,o,*;-ffi1;-:F;.{ htli't'trtri;;;:]#;?'a:f,1;ffi'3;J':äT:
$Tf:.y.ff;üsg"Tlii''i.T'I"#'"Ti:"l:t"ru1'"Ji :*,*f. tli'il i:;1äii -*=flg'"#
f-tg.t*q;:tmff :**'ixffi#515g-gsfrtB'=ä,it?+:nsrt*LTbü*1".;
iij:{:fl!:,?,i:ff315'.q*,. *h;'ilär";i*,u u.r ', ;t;ä.il;ä. f;;sä"F?liH:ßl#i::i:,?i:,ff:.'fi*1
*ill,ö"":,Xä1ää:;'H*'f ü.fSä*lH*Sf i;i*tT*^l'ä'h''ri;h-;i'iü'i"^#i'u'?ri;;;;;-
;:'.;.äff ""$:tt+ti,s.ä.i*.rrg.;"ir;-;j,:['lät#ti:*:*i.ä:l{,,,;:ii##,*i=+lilii*
x,".r.", aaÄä"i,.i." ;y;qr,t.:.f[:!,1,[qff: frtää;,y.."xiä.f;:ffif#di1:i:.","iä,"Jff il
Iiiii'rH $:."S:'ffftTo'..ktu,.i,,,ln nJ'u iir *- ;;;ä5;ä;,.i,:,*t, sondern er har ihren zenrraren Lrn_:lg.::a"ia*äfä?"ffii#iöii:'üi;:.ü::,',TFäyilffiilä;äiä1".;l$*ä,#f ;5ä$;öfJ:ff: Enrfai*rung zu sich r."t."i.,r vri..-"co"., iä;üä ru)öäl'sa'o/asria röst clas theorogiscn. n,"o'.", 0.. *#""T'.+:3*dqs:iT+:i#:{,it;1q1
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i:ä::üt1'.'Jf.:#":i:ff"i::'ffii:i*'ä.":#lng 
her- wahre R.< Diesen Satz kann Barth mit seinerrhese vonf* ;;; i;-ü; J;iü :? 1 ::{! j'äi;ä&; {jii:H:,?:tr?.:,ff ä:; ät*;*:,ffläi,fi 1ä Bff ]if 1;ffiiäJ:i,::-;tä'J,i;ili,Ti*,t ,i!:r t.t*;**: llj*"r,:xjtifru:.r*:x,,1, a.ie."-s. q,äi_

schichte an und nicht der.N"tutiat-ä"1ä.L.rrat.ii. ;;;ir;i;;äie.h.irtologische LehrfoläXtttff,??:."r*::Dasein 'im Zusammcnleben -it rvr""r.n?",lg.r.hi.hl ;;Ä;S;hiür"tz zu beidem, derur: >rnJesu menschlichlrdas Erleben von offenbarung' ';:dr*i;'Jl, .ion .irr.r N"t.,i l"ä.. \4e.n1ch Gorr, statt ihm mit Görzendienstg.'fi:?eYx'iffig'fa::'ö:r*:ü,;*t','.','.3'#ö,8 ä:iätrfä;.fi'r'.t;,ffi äf:i:1.*lat_".r-*t
[f:ffi?f"Hl'i,ll,*:;,1:;':]"'::ijlf;:f"'ü1acht, 

die ;; ä;;?..ichr-wirkrcü ä"ugä s.i"r, und akJsei-
o.gt"ü"1""l"luroä"'*,a rür unser u.*ij!ätnäli ä?i:':il1ä:l^T1"t'o 'u.h-u,'J?:ieo-. a!" E .i'pi*r,,
seibständige"Leben gelirurr, ar' *r,.'.Äilöoi,..ir'", t;t s.i#:ä:6"ä:fi h.*älj",Lä'*äiif;::Hrngebe entsprichr(. Herrmanns R.sbegriffist im Zu_ ii"ä, Irt 

".";*'*'*mini.,q;#;6l*ft?A*ng,t[C:'*äiuä,aH.*:i:;;l^:-''*:
keitalsÄrtvonR'rinewissert*tri"o"-ä.tä.t"t-.r a.. Ä-.-irrär"[ir-.rr-*rrai'ä;h;i* schon r9z7 dieil:hffTtrhffiT,?,..T"*1::il::f,.ihlj1.uq;. D* F"ia""_f"".[ .i,.., "r[.tiö;ä, R.."_ ",r,ou-.oi oi.
**'.?-:**gt".:i*ffi#**;:#j'ijö $:ä--rlrg.ffi*ffijä,f3lrli.tr{f
ft:.;;5ffi?#11..0." beschriebenen r"il;;ff;;; ft_ö,ä:f;
ve*rauen ft ii;,;,:ff;x1:'H"SfuY,.";:!i*# **ä:dI::öhi!'*{:Si;*:,sie 

in besonderer
beugen<, da tr i t t  die in+.ia.",Ä,i"ä##;*?.xuiä?#l.H{#*#t,Hr*:"iH{:i'äi:*ii,iä]lItd:i}
iä':*:,3,',1:'"t*$,;ft#:5 Affln*i$: $:tä,..1,:r,!.::,ätF*j3.,j:?i#,ffil.Jt;,?äf?:lichvonderErkennba"rtiit"""a.'""a"."irr"*rarg.- LG.;;.h;int. Man-hat Althaus oft mißvöritrnden.meinheit als menschlichem Phänom." i:t..äg. üa *.in ..r* ,9ine spärere Ausfi,ihrung d.ieser Gedankenversucht' dies methodisch- abzusichern. rt ta*pn?ür ai. f*- ,,u.#."uarungn) so deurete, als-wolie er damit in

fli?ä{t.1j#;tk}:titZ+.:ü"3ä,trT.',1"H:ft i*!!h::äi:ä$:,:*:rll##*::u*ffiüu?.,i",,ri.r..*w1;;ä'.'ff*T.:":fi#!::..*ä{11ff: i:}.!.fltH'_:aää'-a.'"^ää.ljtt **;#:
ffi:,1#.,ü:il;ff|i5;:"C.*:1,;J# ]t'[3;:*;_i: örä"il1l'r,'.'.,ä.r.o,,uäi;J"", * l,* u.*t*o,tü"i
seine Eiqenert aber erhcllt i* t^sttti.rr."-i.r'igio"r# 

- 
barth und Aithaus sind von Herrmann und rroeltschschichtlichen versleich' Die grnze R-g;;;h;h;.-?iy+ ,i.igir.#än. [n neuertigerweise srellen sie diew.ehr-sich auf eill Ziell.u, *., 

"*"R.r.,r.dl.:;il;;;i;;.,r,.üi-ü,alö"i'bää,..,,r,,* ,,t.tr n ai.,;J?!illl ffll',1.t*f;,ll*ffffi',.L:HÄt*:,"y1:äff*,1l
ffiiq3ff:.'!:,1älüäö!',11f, H:1"ff..'xx.Ht;m,*i{$*itm:lisLwk*äil#j;*i
Troeltsch machen beide di"e E."j. 

"^.i 
a.^.ä'.i

y"iir*i*:;r*{'r,ä:n','liä*, *rn]S'#, $j.:]ffä?ü'ffiri:y:y"*Si*5.1tf*:ö!pöwenden die Geschichte l-,n,"ri,,,,iä";ilf tn:,ff *'";hliffi tli#,F:;:i?ää*;iä+#l-,iä:l#*Ti#*.Ätä
i:|.y:.#;T1..,,'.{oo",*.,.ht.r,tri.h"-;;;h;;: !""ä:"ä ,ä,r,.i,.r,., Ä.,".,,i:i"äl
schjchtricher.Art. Aber *r:::: .i,"*Ji;,;F# rt cott.,-it.,.";r.;"-,_"liü*,i;"f;;ä'äüü,' itJä*H:tHerrmann "r, c..','äL.,ti--,-g ä.,-a;;;rä*:#; ff* :ffirr.x:rY$',"f;ll:n:,i:*#:?gijtst und ais solches dem neturhafren gegeniibertritt. stellt gebnisse ziehen, sondern nur hinweisecs sich bei.Troeltsch als n.r.ruitrrlääÄi;;ä:iit*{rr.ti,:,*.r.*:r,:ä:';-äffi ;g$jri*ä,ti}$t{d*}ffi ,Hidä'*Hqenzen Frage neu anseser?t' indem sie ai. nä utra a"i u.h il'ilk;."Ä^;.-il;;iffi'di.ner zergen, wre

l:ff:: Sffi;:x$'ffii,;:*Tg:ä1f ;ia,','ij$ *.::*"j",n ät in das cru,i.","Ä-.r,'u."og.ä isr und
ucr tgedanke des Garizen.

*-r*,,,.ru' girru{;+*!ä[*t,;,,*..'4: t+u:**:l[r##lgll,l,t',i*ä:-"#äcnrtstliche R. ni. .r'-.i,,1.r'.;r<';;iläiä","u" a.- ai.-Ä-üu",äffäTflitJ':'ä ,,.*,*,ä:*:t1:T:::
j."l"tl::t R',.den,. von >wahrer a-* l""o"r* '* io M",.ii"l, ,.rrJd.. A'dererseits isr abär diill)*ltt sprechen, wie man von einem "g....htf"Jig- y;;;"ä#imorientiert: sie isr t""rl;Ätuflt1il;ti""ll,l.lpricht. Die wahre R. 

".rar"-r.i a.iön:sä:.'ffi'ä*:äx::,8ö"i'tr!ffiI'F*:,ffi,{:#i+#ffi1'*H#i;:ii'ffi.}:#ä31
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sehen werden. Bei  der st r rken Spezial is ierunq der mi t  derR.heutenichtnureinbrenncndestheoret isches.son.
den außerchristlichen R.en bcfeßien Einzelwiisenschaft dern ein akutes praktisches Problem ist.
ist eine klare Entfaltung religionswissenschaftlicher Sy- Außcr den neuercn Lehrbüchem der * Dogmatik: FR.NnzscH
stematik nofwendig. Lehrbuch d. cv. Dogmatik, (1889-92) 3. Aufl. bcarb. v. H.Srepr1.x

G.Rosenkranz faßt  seine ))Ev.  + Rel ie ionskunde< als rgrz -  E.Tnonrscg,  Die Selbsr indigkci t  dcr  R.  (ZThK J,  r89j ,  j6r
>theologische lnterpretationo dcr R.en äuf. Die Wahr- 9]t-_o-.t,u)-^--?."t;' 

Dic Absolutheit d. Christcntums u. d. R.sgcscl.r.

hei*fra[g stellt sicÄ neu.als l.g.g"""s d;'E.f:-:, li3i;Li?i?",;"H.I,'jl'jffl#;frllä1iü)";,ä13'liä.%lJ:
dem Ctrristentum. Dabei kommf Rosenkranzzr)
der Einsicht: während die R.cn a.,, na.,r,.r..,r';iäi i'r'lj:?.ff,;1,, $;.t.illTüL.T,rt"lliliääi,i;Y:T;;:;:';
r'Was<r ihrer'W'irklichkeit herenführen und ihn mit all : Hou II, r-3:; selbsr. 1925) - P.Airr,rus, Mission u. n.rg.r.i.
ihren Mythen, Riten usw ari dieser Frage zu trösten und (zsTh s, 1927128,55o-59o.722-i36: Theol. Aufs. I, 1929, r5l*-2o5)
ihm wei terzuhel fen suchen, dreht  das ehr istentum. wic -Dens. ,DerWahrhci tsgehal td.R.enu.d.Evangel iunr(Theol .Aufs.

Jesus es tat (vgl. Lk ro, 25ff), die Frage herum und fijhrt ['_r9it-6j-82),- R.Orro, Die Gnaden-R. Indiens u. d. Christen--mit 
dem Frägän nach äeÄ ,Nfi. de.üi.ktichl(eis, an d;' H:;,'l;,1, 

'*:ä:Ti* 
"Jffil::H::':llil#,,X]ä:t 3',j j.Menschen menschliche s Sein in derWelt heran. Christcn- ;-;;jrr#; trä..r, r932 _ H.w.scHoMERUs, paraltelen zum Chri_

tum und R.en leben also in einem. aadersartigcn Fra.ge- ;;;;;;i, ,"tigtonrg.r.ir. u. theol. problem, 1932 - H.FRrcK, Das
Horizont. Dieser tiefe Unterschied ist an die Einmalig- Evangelium u. d". R.Ä, r933 - F.Bnnrsr;ro, ailg. öff'enur.ung,'r93 j
keitJesu von Nazareth gebunden und hat in ihm seine (: Ges. Aufs., 1957, Irr-r4o) - G.RoseNxnaruz, urn eine trriöi.'Wahrheit, 

und das macht diesen lJnterschied zu mehr als Scbau d. R.sgesch. (ZMR 5r, r%6, r69_r7il _ Drns., Ev. R.skunde,
zu einer rationalen Einsicht. Eine rationale Einsicht ließe r95r (1-it.) -_C-.MENSCHrNG, Volks-R. u.Welt-R.. r9.18 - Barl-Ir, KD
sich vielleicht noch mitteilen. Dieser Unterra6-,r r,.n. Il2' 272ff ' C'lvlEINHoF, Mensch u' Gotthcit in d. R.en, I94z - N.Sö-

*s_r.ry 3"; q;;;;" Sein bewähre". r* tüJr'.ii l^ru* R:: |;.oil:',t:r,".':.rä^tä-^?:S;Jk',1üi'lffii ;.T:
dre trete ljasernsnot der außerchristlichen R.en wiil die UiUi. artwort, i!50 _ U.xnamer, R. and the Ctrristian Faith, 1956;
Frage nach den R.en liebend, auf dem Boden der Frage- dt. 1959. - Vgt. d. Lit. zu - Anknüpfung, + Natürliche nefiiän
Umstellr:ng Jesu gelebt sein. -. H.Kraemer faßt R. mit md Theologie. C.H.Ratsihow

59P. 
üUerh1!P! un{Philosophie zusammen als,Spiel- Religionsfreiheit. Die R. ist das Grund- oder

ltl_1::-T,t-1t:h]i1!cn 
ne'1itti9\9. 

{es Lebensproblems. * Me#chenrechr, das g.g.tr,iü.r-ä.m * Stear die Frei-Uhnstus rst drher >sowohl der Richter wie dcr große heit gewährleistct, den"Gieuben ohne BenechteilieunsUmgestalter all^elR..en<. Das ist so, weil das Christen- seiten"s des stearlichen Rechts 
"" 

Ugk.irr.ri" (öiäi;:
tum von der offcnbarung her der einzige Q-r-t,is5,3n lriiniii lrn .tlg.r..r Sinne). MoJ.*e-V.rfassungen ge-
dem die mögliche ;ultimite und normat-ive-Wahrheit< '*,ifrii.tä-äie 

R. vielfach im Sinae .i".. Aü'.t#;iä
iY:"Et::lltlTq ge\omme1und angenommen ist-.D.as W.Li*r.t 

""r.-grfr.th.ir,-äi;-;i.hr-;". 
ein christliches

*li^ii:^ft,*: 1-* 
anzulegen.ist, ist streng blblisch- Bekennrnis, rorid..., '.1ür,;d.;li;iö-seWettanschauun-

theologrsch, was wohl so viel heißen soll, daß Christus sen schützr (so et."va Art. 4, r GG)lAusdrücUilfr ausfe_bzw. d,er^Niederschlag seines'Wirkens im nt. Zeugnis ;.;i;;;;;;Jden vom modernen rechrsstartlichen Ver_
:H:#*::ib,,c:1"-*:-YT*,1*_11f.!_gi!l {,'".+:r fessungsrcchr erwa d.ie Beschränkunq der poiirischen
:],tt-j"jl1-T-:-t:_'99t,t'ltht ljrxlektrk( an, dre als.Dsrch Rechtä aus Gri-hden des rcligiösen Eekennärisses, die
::t^b_t-l^::19t_t:{9 

utut * rettender Zom umschrie.ben Besteuerung für Zweckeei".ir.iigi.tr." GemeinscLaft,
ff^t1i:X-kT:P1:,:.-. "gö*lichen< steht als rmenschliche der der Beiteuerte -.ht 

""g.rrort,-,rnd 
a., Zwans, zui

3]1ltX1Y g:,!!n-Y!er:,'Rebellion und Flucht - Su-cite reiLnahme amReligions,-tErlr.r,ii"ont"iuä."3".[u-
:l:.:_G:.,.^:1,:iq,feitund^Tastennachder'Wahrheit<.Mit ren Arr rAh5.3Göschließtn'nauch""r,a"A;i-*a
jj:::i P-il:|:f: 

r_"_tq, Kraemer einerseits den lJnter- -"-* "";I ä"-rrirr.o zum Kriegsdiensr mit der-Waffe ge_schied zwischen R..r:nä.Chrisrenrum, denn die R.en be- ;#;;;;;äil;;ä2;ä:;ffi;, sodann _ wenn
::,t-Ti "\ _I:ltt-ht:9*t Formen der omensch-lichen Dia- auch in denVerfassungenofr itii ii.rt *ta unrer besonde-
1*lt-*.:'l.1l9t_t^t::t'-::_Xll 

e1 1eige1' wie .die R.e: mit rer L;mschreibung de? c;drechr;;ch.""[." g...g.rt -
:lt^T ]s^::f,:l_T^\ jt-t_*:..!tigkeit< und ibrem >Tasten dre Ktilttrsfrcilreit,"dh d.ie Gewährleirrur'! rr.i..'toti.trt-nach der.Wahrheico an die göttliche Offenbarung strei- .,rer Ausü(ung eines Bekennrnisses im G'ott.rdie.rrt, *rd
f:: 1!:l-lt.puß.srpe.n, {aß. die cT3e."9.T dei R.en di; ;i;;ih* ?er vereiniqure zu * Reripionspeseuschaf-enrwrckelte, Frömmigkeit doch nur Verhülluneen für tun< ohne l.r.i.:i"t,--i* irS C."L[äi;.Ä;;;;;bä_>neue 'Wiederholungen 

4.r prlles (eritis sicur-Deus)< i.;i,"i;,,;"r.l;;;;,1i.fr;'i\;h, aÄ;;:^ö"öä;; %;_seien. Die R.en sinidso letztlich, .,vie der Exkurs über ;i":";;;; irr. r:z Äbs. zWRV). Neben ihrem Sinnihre Frömmigkeit zeigt, doch nur__im cegensarz zu-m ffilditdä;;h;ä;'fi;rrä *ä**,iuer dem Sraar
!i-'1i111_ll,T_ 

-, 
"1-"J:*T1, T{{T:Ter zeig;,n, das kommt der R. auch .i". i'''tri"iio'i.uäililr.* g ,u,.r"runelnwrrken der theologlschen l)rskussron um Althaus neqariver Hinsicht schließr sie ein Steatskirchennim aus,

g1l,e".tr\ in die relisjonswissenschaftliche Forschung. ä;i-#;.;l.i;e Rechte von der * fir.L."r"üeU.a-ljetde stnd tief unterschieden. Der theologische B:griff schafc aühangig machen wollte. w.ir.i iri-a. Ä.""".hvon R. wird bei Rosenkranz von.einem großen.Ernsr i;r"f.;;l;-iri.ttig., _ -.;"".i, 
"i.iriiü, 

sict atteingetragen' .das letzte Anliegen der R.en 
"q-ySg:b+.1 k;;;tirurin.r - trlorn.nr der staarskir.tr.nr".Litiih.o zu-

yg ?:,'.j{:, :-t: *?:*ö 
Frage nach der'wirkrjc\:i1 ;rd;;;-;; -.> Kircrrcund staat,"r, ai.äiä.äriaJär.itsrch ber R.en und Christentum andersa.rrig stellt. Bei der Kiräe d.ie R. des einzelnen Kirchenäliedes gegen-

5;sn:x'i'"i*ä,'f..-:fl'ö?li::]äit?äx',T,ä:_ ;!it.,t,*rm.ui*[*Xj::iliruU*f%
mijhen a1s Neuauflage^ des Sündenfelles und werter sie öf."l."rir$eit drseqen d"n , e.r"t.rr. äär-*ri. ,L.tt
sehr gru.n_dsärzlich ab. Sein lerztes'Worr isr eine Exktusi- J;-il;;ki;;hit.fr.r.ö'äj[.iir";;ilä' ,äu 1' ," rrrn
vität des Christenrums, die ein_e'WahrnghTu:rg des Chri- ;;";L;;;R;;il;"";;;h;';.fi;;ärä.n i-d*
::::::Ti-:i^:.ine^r -religiösen 

Wirkiichkeit - r:nd damit r-;,.r,- ,,.i- r.,rf anderen Vo.""rr.tru"l."- b..ü.od)seiner akuren Fi.S.:-- ebensowenig_*zutäßt wie eine -'.äEij^ai.ä.'yT_*T.r,l"g des..+,nsens um_ die-warrrheit i; ä *'r#,i::j,::I],fj:T:::*'1Tffi,?,?,,'03"**ro,
R.en. .tseide Entwürfe sind aus der Begegnr:ng heraus 

"t 
i*..u..iri ärsdrechr (ZevKR 3,rgfi154. rr3-rzil.

geschrieben r:nd zeigen, deß die theologi-scf,e Fräge nach 
r' '/))t)+' --J 

R.Bäunlitt

l-


